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Werkzeuge Heute und Gestern

Eine moderne und eine romische Messerfeile im Vergleich

Ein Beitrag zur Technikgeschichte der Antike

von Detlef Stender

Der Handwerksberuf des Feilenhauers

Erstmalig wird der Beruf des Feilenhauers 1387 in Frankfurt a. M. genannt. Das
Handwerk hat sich vermutlich aus dem romischen Uber das frankische
Schmiedehandwerk im laufe der Zeit entwickelt.

Begriffliche Beschreibung einer Feile

Namensgebend fiur die Feile, ist die messerférmige Gestallt des Feilenkdrpers. Auf
(Abb. 1) wird eine Feile begriffich beschrieben. Das Feilenheft wird in die
Feilenangel hineingeschlagen.
. : Das geschieht mit einem
Querschnitt Fe;lenblaﬂ Zwinge  Feilenangel Hammer dessen Schlage auf
/ Wﬁﬁj das  Feilenheft  ausgefiihrt
C— werden. Die Zwinge verhindert
das AuseinanderreiBen des
Holzes und dient somit zum
sicheren Festhalten der Feile
Abb.1 Begriffliche Beschreibung einer Feile am Feilenheft. Die Messerfeile
wird nach dem Harten an der Feilenangel "angelassen”. Das heil3t, ein Teil der
Harte wird ihr im Bereich der Angel genommen. Da beim Feilen ein Biegemoment
durch den Anpressdruck der Hande auf das Werkstiick ausgetbt wird, wirde die
Feile aufgrund zu gro3er Harte im Angelbereich brechen. Auf dem Feilenblatt sind
einige Unter- und Oberhiebe in einem kreuzférmigen Muster zu erkennen. Man
spricht daher auch von Kreuzhiebfeilen.

» Feilenlange ___‘ Feilenheft

Auf (Abb. 2) ist eine handelsiibliche Messerfeile zu sehen. Sie entspricht der Form
des antiken Stickes fast im
Detail. Nur laufen deren Hiebe = i e —-—-‘
schrdg zur Langsachse der —l
Feile. Die moderne Feile ist Abb.2  Moderne einhiebige Messerfeile
ebenfalls einhiebig gefertigt

worden. Einhiebige Feilen werden wie unten beschrieben meistens fir weiche
Werkstoffe verwendet.
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Der Werkstoff

Eine Feile wurde aus einem gut hartbaren Werkzeugstahl geschmiedet. Zur weiteren
Bearbeitung musste sie weichgegliht, das heif3t, unter weitgehendem Luftabschluss
abgedeckt von Lehm und Asche auf etwa 780 Grad C erhitzt und langsam abgekihlt
werden. Nach dieser Behandlung wurde die leicht entkohlte Oberflachenschicht
abgeschliffen.

Erzeugung der Feilenhiebe

Auf dem Feilenrohling wurde mit einem Meif3el immer parallel gegen den Grat des
vorigen Hiebes, unter
einem Neigungswinkel
von 80 Grad mit einem
Hammer in  einem
bestimmten Abstand
Einkerbungen auf die
Feilenoberflachen

angebracht.

Die Feile wurde dabei
auf dem Ambol3 durch
einen endlosen

Lederriemen

festgehalten, den der vor dem Amboss sitzende
Feilenhauer mit beiden FiRBen fest anzog. Die Meil3el
hatten eine breite gehartete Schneide. Die Hammer
hatten einen kurzen, gekrummten Stiel und ein Gewicht
von 0,25 kg bis 5,2 kg je nachdem ob man eine ,feine* oder ,grobe” Feile herstellen
wollte. (Abb. 3) Als Unterlage zum Schutz vor Beschadigung fertig gehauener
Feilenflachen, verwendete man dinne Bleiplatten.

Abb.3 Verschiedene Hammer

Abb. 4 Richten der Feile

Hartung der Feilen

Entscheidend fur den Erfolg der Arbeit war das Harten der Feile. Um die feinen
Spitzen der Feilenzéhne vor Verzunderung zu schitzen und gleichzeitig eine
maximale Hartung zu erreichen, bestrich man die Feile vor dem Glihen mit einer
kohlenstoffhaltigen Paste, als deren Hauptbestandteil seit dem Mittelalter
Ochsenhorn und Salz, daneben Ruf3, Kohle und andere Stoffe bekannt sind. Die
glihende Feile wurde dann rasch in kaltes Salzwasser abgeschreckt.

Richten der Feilen

Auf Grund unterschiedlicher Abkthlungsvorgange beim Herstellungsprozess der
Feilen, konnten sich diese verziehen, daher wurden sie im letzten Arbeitsgang wie
auf (Abb. 4) gezeigt, gerichtet.
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Feilen

Stand der Technik 2005

Funktionsweise einer Feile

Es gibt gehauene und gefraste Feilen. Wir wollen uns hier nur mit den ersteren
befassen. Bei Spanabnahme beim Feilen, dringen die Schneidenkeile in den

Werkstoff ein und heben
die Spane an. Diese
sammeln sich in den
Zahnlicken und werden
Uber die Werkstickkante
abgefuhrt. (Abb. 5 und 6)

Abb.5 Winkel an einer Feile Gehauenen Feilen haben

nach (Abb. 5 und 6) einen
negativen Spanwinkel Phi. Damit lassen sich nur
kleinere Spane abheben. Sie wirken auf der Oberflache
des Werkstiicks schabend. Sie eignen sich daher zur
Bearbeitung harter Werkstucke z.B. aus Stahl und
Bronze.

Bei heutigen einhiebigen Feilen verlaufen die
Schneidenreihen zur besseren Spanabfuhr schrag. Die
Anwendung ist auf weiche Werkstoffe wie Aluminium
begrenzt. Zur Bearbeitung von Stahl benutzt man
Kreuzhiebfeilen sie besitzen kreuzweise verlaufene

Ober- und Unterhiebe. Dadurch entstehen viele kleine Schneidenkeile. Der Abstand
zwischen hintereinander liegenden Feilenzahnen wird als Hiebteilung definiert. Die

Winkel 80 Grad

vy negativ =
schabende Wirkung

Abb. 6 Schlagwinkel an einer
gehauenen Feile

Hiebteilung gibt die Anzahl der Hiebe je cm Feilenlange an.

Entsprechen der Hiebzahl werden Feilen in drei Gruppen untergliedert:

Tabelle 1
Feinschlichtfeilen 35 bis 70
Schlichtfeilen 15 bis 35
Schruppfeilen 5 bis 15
3
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Romische Feilen Allgemein

Feilen sind Uberwiegend Werkzeuge fur die Holz- und Metallbearbeitung .Sie dienen
zum bearbeiten (Materialabtragung), Schlichten von Oberflachen und Entgraten von
Werkstiickkanten. Feilen treten erstmals im 8. Jahrhundert v. Chr. auf und besitzen
zur Latenezeit schon weite Verbreitung. Nach ihrem Hieb und dem Querschnitt des
Hiebkorpers konnen ihre Formen unterschieden werden. Im rémischen
Fundzusammenhang sind alle Typen von Feilen anzutreffen. Auch zweihiebige
Feilen wussten die romischen Handwerker herzustellen. Der Hieb kann waagerecht
oder leicht schrag zur Feilenachse verlaufen und je nach seiner Einschlagtiefe grob
(punktueller, versetzter Einschlag = Raspel) oder fein sein. Neben zahlreichen
Flachfeilen kennt man romische Vierkant-, Halbrund- und Rundfeilen.

Beschreibung der romischen Messerfeile aus Krefeld-Gellep:

Die romische Messerfeile wurde im 1973 im Rheinhafen bei den umfangreichen
Auskiesungsarbeiten zur
Hafenerweiterung
unterhalb des Kastells
Gelduba gefunden.

Erst Jahre spater
erkannte der Verf. im
Rahmen seiner
Diplomarbeit bei

labortechnischen
Untersuchungen, dass es
sich um eine romische
Messerfeile handelt.

Abb.7 Detail der rémischen Messerfeile mit Spuren der Feilenhiebe.
Die Strichteilung am Lineal entspricht in Wirklichkeit 1 mm.

Die alte Oberflache, ist Gber weite Bereiche des Feilenfragments auf3ergewdhnlich
gut erhalten geblieben.

Dies verdankt sie dem Umstand, Uber zwei
Jahrtausende unter nahezu absolutem
Sauerstoffabschluss in einer
Flussablagerung unter Wasser gelagert zu
haben.

k|

Die Feile ist alt gebrochen. Sie konnte
daher nicht mehr weiter verwendet werden.
Daher wurde sie in den rémischen Hafen -
geworfen. Der Hafen vor dem Kastell | Abb.8 Stereomikroskopaufnahme der romischen
wurde als MUIIdeponie genutzt, wie die Messerfeile mit Spuren der Feilenhiebe.
Vielen Abfa"reste beweisen . Foto: Labor fiir Metallografie an der FH-Niederrhein in Krefeld
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Die romische Messerfeile wurde nur mit einer Wurzelbirste im Wasser von beiden
Seiten grundlich gereinigt, um jegliche mechanische Zerstérungen auszuschlie3en.

In (Abb. 7) erkennen wir auf der Feile deutliche Spuren der Feilenhiebe. Unter dem
Stereomikroskop (Abb. 8) wird die Zahnung teilweise raumlich sichtbar. Dies ist in
den Aufnahmen (Abb. 7 und 9)
nicht zu erkennen. In (Abb. 7)
sind Linien senkrecht zur
Langsachse der Feile zu
sehen. Die Parallelitat ist
erstaunlich, da von einer
freihandigen  Fuhrung des
Schlagmeil3els ausgegangen LR L L L L U L ]
werden kann. Auf dem Bild J‘lu%mrwmgxwmg ' £ ' é ; é' _—
|(:A|\rt:|ben7)5|ill'1r![([j)a?ellln uéle(jn dhuer;lkelﬁ Atl:-)}b. 9 RoOmische Messerfeile mit Feilenangel

Linien erkennt man die Zahnspitzen. Die dunklen Linien zeigen den Zahnful3 an.
Die réomische Messerfeile besitzt auf 1 cm 20 Hiebe. Das wirde der Eingruppierung
einer Schlichtfeile nach (Tabelle 1) entsprechen. Die Feilenangel befindet sich
aullerhalb der Mittelachse der Feile. Dieses Konstruktionsmerkmal ist mit einer
modernen Messerfeile vergleichbar.

Tabelle 2
Erhaltene Lange | Breite Dicke Angellange
70,3 mm 16,0 mm 6,3mm | 21,0 mm

Rekonstruktion der romischen Messerfeile:
Aus ergonomischer und technischer Sicht ergeben sich folgende Abmalfe:

Geschatzte Lange: 236 mm. Die Breite und Dicke der Feile kann vom Original
malfilich Ubernommen werden. Wenn man fur das Feilenheft die heutige Form
ubernimmt, wiirde die Lange: 81,0 mm, der Durchmesser: 16,0 mm betragen.

Eine moderne vergleichbare heutige Messerfeile, die fur Schlosserarbeiten kleinerer
Metallteile verwendet wird, wurde auf (Abb. 2) dargestellt.
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Verwendung der Feile

Ein weiteres Indiz dafur, dass sie im Kastell zum befeilen von kleineren
Gebrauchsgegenstanden  wie
z.B. Fibeln, Gurtelschnallen,
Zaumzeug und anderer
Beschlage verwendet wurde,
zeigen die vielen Kleinteilfunde
aus Bronze in Krefeld-Gellep.
l Sie sind sicher mit

Schnitt A-A Schnitt B-B

vergleichbaren Feilen bearbeitet

155,0 A 1 B 81,0 . .
worden. Wahrscheinlich wurde
Abb. 10 Die Rekonstruierte romische Messerfeile. die Messerfeile wie am Anfang
Hell gezeichneter Teil entspricht dem Originalfund. dES Beitrags, hergestellt.

Zeichnung: Detlef Stender

FlUr genaue Aussagen zum
Fertigungsprozess, Hartungsgrad und chemische Zusammensetzung sind
weiterfuhrende metallografische Untersuchungen notwendig.

Abb. 11

Ssdgeblattfragment aus Gelduba.
Ungleichmaiige Dreieckzahnung.
Verwendung fir Spannsagen mit
Zug- Stoltrichtung.
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Auf (Abb. 12) (Abmessung: Hohe: 44,5 mm, Breite: 36,2 mm) wurde versucht an
dem Gelleper Sageblattfragment die Zahngeometrie zu rekonstruieren. Nur wenige
Zahne haben sich erhalten. Doch lassen sich die Zahne teilweise wieder
rekonstruieren. Da es sich ja nicht um ein maschinell hergestelltes Sageblatt
handelt, ist mit einer geringen Abweichung in der Geometrie der Zahne zu rechnen.
Die Sagezahne auf (Abb. 12) wurden mit einer Schrankung versehen.

Die Schrankung gibt das Verhdltnis zwischen Dicke des Sé&geblattes an der
Zahnspitzenlinie und der Grundlinie an. Durch das abwechselnde seitliche
Auskragen der Zahne, lasst sich das Klemmen des Blattes in der Schnittfuge des zu
sagenden Holzes vermeiden.

Zahpbrust Zahnteilupng Zahnspitze

Zahnrlicken 1=32 / Zahnspitzenlinie
1 l. 3 . }\ p} ] P

%.. Z#hngrunglinie
e ‘. i S ohigjttrichtung

Abb.12 Ro6misches S&geblattfragment aus Krefeld-Gellep
mit Rekonstruktion der Zahngeometrie.

Alpha = Schnittwinkel

Betta = Keilwinkel hier 46 Grad ( Feins8geblatt)

Gamma = Freiwinkel, ( Gamma = Alpha minus Betta)

Zahngrundlinie

Beide Linien missen bei gut gefeilten Sagen auf einer Linie liegen.

Zahnspitzen und Zahngronde liegen auf diesen Linien.

Zahnspitzen. Sie mossen mit der Messerfeile "scharf” befeilt werden.

Zahngrund. Der Zahngrund ist mit rund auszufeilen. Dadurch kéinnen sich

keine Spane festsetzen und ein Brechen des Zageblattes wird dadurch

verhindert, dass die Kerbspannung gering gehalten wird.

8.) Zahnlange | oder Zahnteilung ist der Abstand zwischen den Zahnspitzen.

9.) Die Zahntiefe t ist der Abstand zwischen dem Zahngrund- und der
Zahnspitzenlinie.

10.) Die Zahnlicke hat die Aufgabe die abgetrennten Spane aufzunehmen
und sie beim Verlassen des Holzstlcks freizusetzen.

11.) Zahnricken. Zahnrocken und Zahnbrust missen bei allen Zahnen eines

Sageblattes parallel verlaufen.

M RN
L e N et

Zeichnung: Detlef Stender

AbschlieBend ist zu bemerken, ohne eine Messerfeile (Sagefeile) kann kein
Sageblatt gescharft werden. Gut gefeilte Sageblatter erhéhen beim Ségen von Holz
die Arbeitsleistung.

7

www.archaeologie-krefeld.de




ww archaeologie-krefeld.de

Verwendete Literatur:

e Reith, Reinhold: Lexikon des alten Handwerks - Vom spéten Mittelalter bis ins 20. Jahrhundert —
Verlag C.H. Beck Miinchen 1990, ISBN 3-406-34470-4

e Braun - Haffner - Meier - Méller - Offterdinger - Pietrass - Schumacher - Timm - Zeh: Grundkenntnisse
industrieller Metallberufe: Verlag Handwerk und Technik GmbH Hamburg 2001, ISBN 3.582.03000.8

e  Gaitzsch, Wolfgang: Rémische Werkzeuge — Kleine Schriften zur Kenntnis der rémischen
Besatzungsgeschichte Studwestdeutschlands Nr. 19 —

Verwendete Bildnachweise:
e Abb.l: Handbuch der Metallbearbeitung, Hrg. P. Scheipers, 2. Aufl. 2002
e Abb. 2 u. 4: Lexikon des alten Handwerks
e Abb. 5u. 6: Grundkenntnisse industrieller Metallberufe
e Abb. 11 Paul Stiiben, Krefeld-Linn

8

www.archaeologie-krefeld.de




	Werkzeuge Heute und Gestern
	Eine moderne und eine römische Messerfeile im Vergleich
	Ein Beitrag zur Technikgeschichte der Antike

	Der Handwerksberuf des Feilenhauers
	Begriffliche Beschreibung einer Feile
	Der Werkstoff
	Erzeugung der Feilenhiebe
	Härtung der Feilen
	Richten der Feilen
	Feilen
	Stand der Technik 2005

	Funktionsweise einer Feile
	Römische Feilen Allgemein
	Beschreibung der römischen Messerfeile aus Krefeld-Gellep:
	Rekonstruktion der römischen Messerfeile:
	Verwendung der Feile
	Verwendete Literatur:
	Verwendete Bildnachweise:



